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IM SEELENKINO.
Ein psychologischer Vergleich.

Von J. BEYER, ST. GALLEN.

Ich nehme an, ich stehe auf einem Balkon und seheden St. Galler
Kinderfestzug vorbeiziehen: die Buben mit ihren Hellebarden

und Armbrusten, die weißgekleideten Mädchen mit ihren
Blumenkörbchen und Guirlanden, die Kadetten mit ihren Gewehren, die
ehrwürdige Lehrerschaft und Schulbehörde. Nimmt gleichzeitig
ein Photograph mit geeignetem Apparate den Zug auf, so kann
ich diesen später im Kinematographien wieder vor meinen Augen
vorbeimarschieren sehen. Einen solchen Kinematographien
besitze ich aber in meinem eigenen Kopfe; denn ich kann den vor
vielen Jahren geschauten Kinderfestzug heute noch, bei geschlossenen

Augen oder in dunkler Nacht, in meinem Geiste sehen, nicht

haften und zwar in Atomgruppen mit eigentümlichen Lagerungen
und Schwingungen, welche Aggregate ich Bi ld körn er oder
Ideophoren nenne. Die weissen Gehirnzellen sind Akkumulatoren

der vom Blutstrom und Stoffwechsel ausgelösten Nervenenergie,

und indem sie Nervenstrahlen durch die Bildkörner der
Sinnesherde in den Denkherd senden, werden diese Strahlen von
jenen Aggregaten derart modifiziert, daß sie im Denkherde
ähnliche Bilder erzeugen, wie die ursprünglichen Naturgegenstände.
Diese Nachbilder sind die Erinnerungen.

Man übersehe nicht, daß das Gehirn kein formloser Brei,
sondern ein wunderbar vielgestaltiger und feiner Bau von Zellen und
Leitungsfäden ist, wie namentlich der spanische Nervenforscher
Ramon y Cajal durch ingeniöse Färbungen mikroskopisch
nachgewiesen hat.

Außer den Naturbildern und den Filmbildern (Sinnesb il-
dern und Erinnerungsbildern) tritt im Seelenkino noch

mehr so scharf und vollständig wie In Wirklichkeit, aber in
einzelnen Partien noch recht deutlich und lebendig.

Dies führt mich dazu, meine Erinnerung, mein Denken als ein

Bildersehen, ein Seelenkino aufzufassen, und ich will den
Vergleich etwas weiter ausspinnen, wobei ich die Sinnesorgane mit
den Photographenapparaten, die grauen Zellen der Sinnesherde
mit den Filmen, die weißen Zellen der Gehirnlappen mit der
strahlenden Lichtquelle und den Denkherd mit dem Kinosaal, wo
die Zuschauer sitzen, in Parallele setze. Eine Bürgschaft für die
wissenschaftliche Richtigkeit dieses reinen Phantasievergleiches
übernehme ich nicht und ich muß auch sofort auf eine Reihe von
Verschiedenheiten zwischen Kinematograph und Seelenkino
hinweisen.

Ein erster Unterschied besteht darin, daß ich im Kinemato-
graphen nur Filmbilder, im Seelenkino aber sowohl Filmbilder
als Naturbilder schaue. Die fünf Sinnesorgane sind die
Photographenapparate, die vermittelst der Sinnesnerven (Sehnerv,
Hörnerv, Riechnerv, Schmecknerv und Fühlnerven) die Naturbilder
oder sinnlichen Wahrnehmungen direkt in mein Seelenkino leiten.

Diese Bilder bleiben aber in den grauen Zellen der Sinnesherde

eine dritte Art von Bildern auf: die Phantasiebilder. Das

sind Bilder, die, von meinen Nervenstrahl en und Bildkörnern
selbsttätig, neugestaltend und schöpferisch erzeugt, in meinem
Denkherd aufleuchten, den ich auch Seelenkino oder
Bewußtseinszentrum oder Ichhof nennen kann. Auch die Phantasiebilder

materialisieren und lokalisieren sich als Bildkörner in den

grauen Zellen oder Filmen der Sinnesherde und leben in mir
weiter als Erinnerungsbilder.

Eine zweite Verschiedenheit zwischen Kinematograph und
Seelenkino besteht darin, daß im Seelenkino nur ein einziger
Zuschauer sitzt: das Ich, und daß dieses Ich selbst auch nur ein

Bild ist, das Bild meines durch das Gefühl und Gesicht
wahrgenommenen Körpers, das Erinnerungsbild meiner bisherigen
Erlebnisse, meines Wissens, meiner Verhältnisse, meiner Ideen und
Phantasien. Ich bin nun einmal ein Naturgebilde, ein lebender

Körper, ein Organismus. Diese Hände, diese Füße, dieser Kopf
sind Teile oder Organe meines Körpers. Diese Wärmewellen, die
der Fühlnerv, dieser Süßigkeitseindruck, den der Schmecknerv,
dieser Nelkenduft, den der Riechnerv, diese Schallschwingungen,
die der Hörnerv, diese Bilder, die der Sehnerv in mein Gehirn-
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Zentrum leitet: all diese Eindrücke, Empfindungen, Wahrnehmungen

sind untrennbar von meinem Körperbilde, meinem Ich-
bilde. So sitzt das Ichbild als einsamer Zuschauer in meinem
Seelenkino und weidet sich an den einstrahlenden Sinnesbildern,
Erinnerungsbildern und Phantasiebildern, je mehr „draußen"
vorgeht — und zu diesem Draußen gehört mein eigener Körper —
je mehr Eindrücke auf meine fünf Sinne wirken, je mehr linde
Lüfte oder kosende Badewellen an meine fiautnerven branden,
melodische Harmonien an mein Ohr schlagen, reizende
Landschafts- oder wogende Menschenbilder vor meinem Auge sich
ausbreiten, desto kurzweiliger wird die Vorstellung in meinem
Seelenkino. Und je mehr Bildkörner, Wissensfilme ich in meinen

grauen Zellen aufgespeichert habe, desto weniger einsam fühle
ich mich, wenn die Stille der Nacht mich Wachenden umgibt oder
wenn mir menschliche Gesellschaft fehlt. Wieviel reizender ist doch

die Unterhaltung im eigenen Seelenkino als an mancher
Tafelrunde! Am entzückendsten aber finde ich die Neuschöpfungen,
die in mir aufstrahlen: neue Gedankenbilder, neue Tongebilde.
Ich spreche hier allgemein, nicht persönlich.

Mein Seelenkino schließt am Abend beim Einschlafen und
eröffnet sich am Morgen beim Erwachen. Infolge der Ermüdung
schließen die fünf Sinnesphotographen ihre Apparate, der Blut-
zudrang ins Gehirn setzt sich bedeutend herab, die weißen Zellen
meiner Gehirnwindungen stellen ihre elektrische Wellenaussendung

ein, die Bildereinstrahlungen aus der Außenwelt und aus
den grauen Zellschichten hören auf, mein Seelenkino läßt den
Vorhang fallen: ich schlafe ein. Mein Körper lebt unbewußt
weiter, die Maschinerie arbeitet selbsttätig, nicht ohne
Nervenstrahlungen zwar, aber diese gehen nicht durch mein Seelenkino,
das im Großhirn liegt, sie gehen in Nervenknoten (Ganglien),
im Rückenmark und im Kleinhirn von den sensibeln auf die
motorischen Nerven über, um durch einen Reiz eine
Gegenwirkung auszulösen. Am Morgen aber, wenn ich ausgeruht und

neugestärkt bin, dringt eine volle, warme Blutwelle in meine
Gehirnkapillaren, die neugeladenen Energieakkumulatoren, meine
weissen Gehirnzellen, treten in Funktion, sie senden Strahlen durch
die Ideophoren der grauen Rindenzellen ins Bewußtseinszentrum
und gleichzeitig eröffnen sich die Sinnespforten: ich erwache, mit
dem Ichbilde strahlen die Sinnesbilder, Erinnerungsbilder und
Phantasiebilder von neuem in buntem Spiel in mein Seelenkino

ein.
Im Halbschlummer und ein paar Sekunden lang im Momente

des Erwachens dringen keine Sinneseindrücke in den Denkherd,
wohl aber die Bilder, welche die Nervenstrahlen erregen, die aus
den weissen Zellen durch die Bildkörner der grauen Zellen
schlagen: das sind die Traumbilder. Es sind teils Erinnerungsbilder,

teils Phantasiebilder, aber kein Traumbild ohne Ichbild.
Auch in den Traumszenen, so dunkel und verworren sie sind,

figuriert das Ichbild ; ich bin der Zuschauer, aber ein urteilsloser.
Mir träumte einmal, ich stehe an einem Weiher mitten in einer
Wiese. Mitten im Weiher stand eine Tanne und auf der Wiese
weideten Kühe. Auf einmal rannten die Kühe heran, liefen über
das Wasser, ohne einzusinken, die Tanne hinauf und sprangen
vom Gipfel ab. Mein Ich schaute das Bild, ohne den geringsten
logischen Anstoß daran zu nehmen. Erst nach dem Erwachen
lachte ich über den tollen Unsinn. Das wache, verständige, klare,
logische Denken besteht eben darin, die im Ichhofe aufstrahlenden
Bilder fortwährend mit solchen Erinnerungsbildern zusammenzuhalten,

zu vergleichen, deren Uebereinstimmung mit der
Wirklichkeit bereits als sicher erkannt ist. Wer dessen nicht fähig ist,
ist ein Phantast und in höherem Grade ein Irrsinniger.

Ein dritter Unterschied zwischen Kinematograph und Seelenkino

besteht, wie bereits angedeutet, darin, daß die Bilder des

Kinematographien nur optische sind, während die Seelenbilder
den fünf verschiedenen Quellen der Sinnesorgane entstammen.
Die Sinnesorgane (Enden der Gefühlsnerven, Zunge, Nase, Ohr
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Zentrum leitet: all cliese Kinbrücke, Kmpkinbungeri, Wakrnek-
mungen sinb untrennbar von meinem Körperbilbe, meinem Ick-
bilbe. 80 sikt bas Ickbilcl als einsamer ?iusckauer in meinem
Zeelenlbno uncl weibet sick an clen einstraklenclen Linnesbilbern,
Krinnerungsbilbern unb pkantasiebilbern. ^e mekr „brausten" vor-
gekt — unb ^u biesem Lrausten gekört mein eigener Körper —
je mekr Kinbrücke auf meine fünf Zinne wirken, je mekr linbe
kükte ober kosenbe Kabewellen an meine lbautnerven branben,
melobiscke klarmonien an mein Lkr scklagen, rei^enbe kanb-
sckakts- ober wogenbe Nensckenbilber vor meinem Auge sick
ausbreiten, besto kurzweiliger wirb bie Vorstellung in meinem
Zeelenlbno. Lnb je mekr Kilbkörner, Wissensfilme ick in meinen

grauen Wellen aufgespsickert kabe, besto weniger einsam tükle
ick mick, wenn bie Ztille ber Lackt mick Wsckenben umgibt ober
wenn mirmenscklickeLesellsckaftkeklt. wieviel rei^enber ist bock

bie Lnterkaltung im eigenen Zeelenlbno als an mancker latel-
runbe! Am enkückenbsten aber finbe ick bie Leuscköpkungen,
bie in mir aukstraklen: neue Lebankenbilber, neue Longebilbe.
Ick sprecke kier allgemein, nickt persönlick.

Nein Zeelenlbno sckliestt am Abenb beim Kinscklafen unb er-
öffnet sick am borgen beim Krwacken. Infolge ber Krmübung
sckliesten bie fünf Zinnespkotograpken ikre Apparate, ber klut-
^ubrang ins Lekirn sàt sick bebeutenb kerab, bie weiken Wellen
meiner Lekirnwinbungen stellen ikre elektriscke Wellenaussen-
bung ein, bie kilbereinstraklungen aus ber Austenwelt unb aus
ben grauen ^ellsckickten kören auf, mein Zeelenlbno läkt ben
Vorkang fallen: ick scklake ein. Nein Körper lebt unbewukt
weiter, bie Nasckinerie arbeitet selbsttätig, nickt okne Lerven-
straklungen ?war, aber biese geken nickt burck mein Zeelenlbno,
bas im Lrokkirn liegt, sie geken in Lervenknoten (Längsten),
im Kückenmark unb im Kleinkirn von ben sensibeln auf bie
rnotoriscken Lerven über, um burck einen Kà eine Legen-
Wirkung auszulösen. Am Norgen aber, wenn ick ausgerukt unb

neugestärkt bin, bringt eine volle, warme klutwelle in meine Le-
kirnkapillaren, bie neugelabenen Knergieakkumulatoren, meine
weissen LekirnxcIIen, treten in Punktion, sie senben Ltraklen burck
bie Ibeopkoren ber grauen Kinben^ellen ins kewuktseinsz:entrum
unb gleick^eitig eröffnen sick bie Zinnespforten: ick erwacke, mit
bem Ickbilbe straklen bie Zinnesbilber, Krinnerungsbilber unb
pkantasiebilber von neuem in buntem Lpiel in mein Leelen-
Kino ein.

Im klalbscklummer unb ein paar Lekunben lang im Nomente
bes Krwsckens bringen keine Zinneseinbrücke in ben Lenkkerb,
wokl aber bie Kilber, welcke bie Lervenstraklen erregen, bie aus
ben weissen Xellen burck bie kilbkörner ber grauen Wellen

scklagen: bas sinb bie Vraumbilber. Ks sinb teils Krinnerungs-
bilber, teils pkantasiebilber, aber kein Iraumbilb okne Ickbilb.
Auck in ben Lraums^euen, so bunkel unb verworren sie sinb,

figuriert bas Ickbilb; ick bin ber ^usckauer, aber ein urteilsloser.
Nir träumte einmal, ick steke an einem Weiker mitten in einer
Wiese. Nitten im Welker stanb eine 'Kanne unb auk ber Wiese
weibeten Küke. Auf einmal rannten bie Küke keran, liefen über
bas Wasser, okne einzusinken, bie 'Kanne kinauk unb sprangen
vom Lipfel ab. Nein Ick sckaute bas kîlb, okne ben geringsten
logiscken Anstok baran ?u nekmen. Krst nack bem Krwacken
lackte ick über ben tollen Lnsinn. Las wacke, verstänbige, klare,
logiscke Lenken bsstekt eben barin, bie im Ickkofe auktraklenben
kilber kortwäkrenb mit solcken Krinnerungsbilbern Zusammen-
^ukalten, ?u vergleicken, beren Lebereinstimmung mit ber Wirk-
lickkeit bereits als sicker erkannt ist. Wer bessen nickt käkig ist,
ist ein pkantast unb in kökerem Lrabe ein Irrsinniger.

Kin britter Lntersckieb ?wiscken Kinematograpk unb Leelen-
Kino bestekt, wie bereits angebeutet, barm, bak bie kilber bes

Kinematograpken nur optiscke sinb, wäkrenb bie Zeelenbilber
ben fünf versckiebenen (Zueilen ber Sinnesorgane entstammen.
Lie Zinnesorgane (Knben ber Lefüklsnerven, ^unge, Läse, Lkr
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und Auge) sind Transformatoren, welche physikalische, chemische,
akustische und optische Strahlen in Nervenstrahl en umwandeln,
für die der Denkherd empfänglich ist, indem er gleichzeitig ihre
verschiedene Qualität oder Herkunft deutet, ein Deutungsvermögen,

das er durch Vererbung und Uebung erlangt hat und das
durchaus nicht vollkommen zuverlässig arbeitet. Die Eindrücke,
welche die drei „niedern" Sinne (Gefühls-, Geschmacks- und
Geruchssinn) mir vermitteln, kann ich im Bewußtsein nicht reproduzieren.

Ich kann mich nur an die Gegenstände erinnern, die jene
Eindrücke erregten, oder an die Umstände, unter denen ich sie
wahrnahm. Ich kann mich im Sommer wohl erinnern, daß ich
im Winter fror, aber in der Erinnerung frieren, in der Julihitze
die Januarkälte nachempfinden kann ich nicht. Ich weiß, daß ein
Braten gut schmeckt und eine Rose angenehm riecht, aber die
Geschmacks- oder Geruchsempfindung im Gedächtnis erneuern

ebenso stören wie die unwillkürlichen Gedanken. Die automatischen

Bilder können, namentlich bei erregtem Zustande der
Nerven, recht grelle sein. Ich sah im Traume schon Bilder von
Städten oder blühenden Landschaften, die einem wirklich
geschauten Bilde an Schärfe und Farbenfeuer nichts nachstanden.
Sogar eine Madonna mit dem Jesuskinde auf dem Arm, im dunkelroten

Gewände vom Himmelsblau sich abhebend, sah ich, auf
einer Erdkugel stehend, zu mir herniederschweben, ohne mich
von der Sinnestäuschung irreführen zu lassen. Solche lebhafte
Phantasiebilder nennt man Visionen und wenn sie auf einem
krankhaften Zustande der Gehirnzellen beruhen : Halluzinationen.

Ein vierter Unterschied endlich zwischen Kinematograph und
Seelenkino besteht darin, daß im Seelenkino eine Art Stellwerk

vorhanden ist, auf das die Bildstrahlen als Willensantriebe
oder Impulse überspringen und dadurch Bewegungen, Hand-
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kann ich nicht. Die zwei höhern Sinne aber, der Gehörs- und
Gesichtssinn, bieten mir innere Ton- und Lichtbilder. Melodien
und Harmonien, musikalische Rhythmen kann ich im Geiste
erneuern, innerlich hören, Bilder kann ich innerlich sehen, beides
in etwas dunkler Art, aber oft mit einer der Wirklichkeit
nahekommenden Lebendigkeit und Stärke. Am Morgen nach
durchtanzter Ballnacht klingen die Tanzweisen noch laut in meinem
Ohre nach und der musikalisch Begabte hört innere Musik, die er
in Noten fixieren oder auf einem Instrumente wiedergeben kann.
Im Seelenkino gibt es also auch eine Musik. Und innere Bilder
sehe ich jederzeit, wachend und träumend, nur nicht im eigentlichen

Schlafe. Das Denken ist ein Bildersehen. Und „es denkt"
in mir. Die weiße Gehirnmasse, das elektrische Stromreservoir,
sendet ebenso beständig Nervenstrahlen durch die grauen Zellen
in den Denkherd, wie die fünf Sinne während des Wachens
Eindrücke einleiten. Das absichtliche Denken ist ein inneres Bilder-
herbeirufen, Schauen, Sichten, Prüfen, Zerlegen und Neugestalten
und bei dieser geistigen Arbeit können mich Sinneseindrücke

lungen, Taten auslösen. Dieses Stellwerk wird gebildet durch die
innern Enden der motorischen Nerven, deren äußere Enden in
den Muskeln liegen. Der Impuls veranlaßt die Muskeln zur
Kontraktion (Verdickung und Verkürzung), wodurch eine Bewegung
des betreffenden Gliedes oder Organes bewirkt wird. Mein
bewußtes oder willkürliches Handeln wird durch die in meinem
Seelenkino aufstrahlenden Bilder und Sinnesregungen bestimmt.

Es gibt aber auch unbewußte oder unwillkürliche Bewegungen,
vermittelt durch die in Ganglien, Rückenmark oder Kleinhirn,
wie bereits angetönt, von den Empfindungsnerven auf die

Bewegungsnerven überspringenden Nervenstrahlen. Es sind dies
die reflexiven Bewegungen der physischen oder körperlichen
Lebensvorgänge, wie Atmung, Blutumlauf, Verdauung usw. Auch
ein halbbewußtes oder traumhaftes (somnambules) Handeln gibt
es, das anscheinend durch Nervenfäden vermittelt wird, die eine

doppelte Bahn haben, eine außerhalb des Denkherdes vorbei, eine
durch denselben, so daß die Impulsüberstrahlung bewußt oder
unbewußt geschehen kann.

unk /mge) sinkbranskormatoren, welcke pk^sibaliscke, ckemiscke,
abustiscke unk optiscke Ztraklen in blervenstraklen umwankeln,
kür kie ker venbkerk empfânglick ist, inkem er gleick?eitig ikre
versckiekene (Qualität oker blerbunft keutet, ein veutungsver-
mögen, kas er kurck Vererbung unk vebung erlangt bat unk kas
kurckaus nickt vollkommen Zuverlässig arbeitet. Die binkrücbe,
welcke kie cirei „niekern" Zinne (Oetükls-, Oesckmacbs- unk Oe-
ruckssinn) mir vermitteln, bann ick im bewuktsein nickt reproku-
Zieren. Ick bann mick nur an ctie Oegenstänke erinnern, clie jene
binkrücbe erregten, ocler an ctie vmstänke, unter clenen ick sie
wakrnakrn. Ick bann mick im Zornmer wokl erinnern, kak ick
im Sinter fror, aber in ker Erinnerung frieren, in cler )ulikiàe
clie januarbälte nackernpfinken bann ick nickt. Ick weik, kak ein
braten gut sckmecbt unk eine Kose angenekm rieckt, aber kie
Oesckmacbs- oker Oerucksempkinkung im Oekäcktnis erneuern

ebenso stören wie kie unwillbürlicken Oekanben. Die automa-
tiscken bilker bönnen, namentlick bei erregtem Xustanke ker
blerven, reckt grelle sein. Ick sak im 1räume sckon bilker von
Ztäkten oker blükenken banksckaften, kie einem wirblick ge-
sckauten bilke an Lckärfe unk barbenfeuer nickts nackstanken.
Zogar eine lVIakonna mit kem jesusbinke auf kem ^rm, im kunbel-
roten Oewanke vom lkimmelsblau sick abkebenk, sak ick, auf
einer brkbugel stekenk, ?u mir kerniekersckweben, okne mick
von ker Zinnestäusckung irrefükren ^u lassen. Lolcke lebkakte
bkantasiebilker nennt man Visionen unk wenn sie auk einem
branbkakten i^ustanke ker Oekirn^ellen beruken: blallu^inationen.

bin vierter vntersckiek enklick ^wiscken Kmematograpk unk
Leelenbino bestekt Karin, kak im Leelenbino eine /^rt Ztell-
werb vorkanken ist, auf kas kie bilkstraklen als Vbillensantriebe
oker Impulse überspringen unk kakurck bewegungen, blank-
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bann ick nickt. Die ?wei kökern Zinne aber, ker (Zekörs- unk
Oesicktssinn, bieten mir innere Ion- unk bicktbilker. lVIelokien
unk blarmonien, musibaliscke Kk^tkmen bann ick im Leiste er-

neuern, innerlick kören, bilker bann ick innerlick seken, beikes
in etwas kunbler ^rt, aber oft mit einer ker Wirblickbeit nake-
bommenken bebenkigbeit unk Ltärbe. ^m iVIorgen nack kurck-
tanàr ballnackt klingen kie ban^weisen nock laut in meinem
Obre nack unk ker musibalisck begabte kört innere IVIusib, kie er
in bloten fixieren oker auf einem Instrumente wiekergeben bann.
Im Leelenbino gibt es also auck eine àsib. vnk innere bilker
seke ick jederzeit, wackenk unk träurnenk, nur nickt im eigent-
licken Zcklate. Das venben ist ein bilkerseken. vnk „es kenbt"
in mir. Die weike Oekirnmasse, kas elebtriscke Stromreservoir,
senket ebenso bestänkig blervenstraklen kurck kie grauen Wellen

in ken venbkerk, wie kie fünf Zinne wakrenk kes Zackens bin-
krücbe einleiten. Das absicktlicke venben ist ein inneres bilker-
kerbeirufen, Sckauen, Zickten, prüfen, verlegen unk bleugestalten
unk bei kieser geistigen Arbeit bönnen mick Zinneseinkrücbe

lungen, "baten auslösen. Dieses Ltellwerb wirk gebilket kurck kie
innern bnken ker motoriscken blerven, Keren äukere bnken in
ken lVIusbeln liegen. Der Impuls veranlagt kie ltlusbeln ?ur Kon-
trabtion (Verkicbung unk Verkürzung), wokurck eine bewegung
kes betreffenken Oliekes oker Organes bewirbt wirk. Nein be-
wuktes oker willbürlickes blankeln wirk kurck kie in meinem
Leelenbino aukstraklenken bilker unk Zinnesregungen bestimmt.

bs gibt aber auck unbewukte oker unwillbürlicke bewegungen,
vermittelt kurck kie in Oanglien, Kücbenmarb oker Kleinkirn,
wie bereits angetönt, von ken bmpfinkungsnerven auk kie be-

wegungsnerven überspringenken blervenstraklen. bs sink Kies

kie reflexiven bewegungen ker pk^siscken oker börperlicken
bebensvorgänge, wie Atmung, blutumlauf, Verkauung usw. ^uck
ein kalbbewuktes oker traumkaktes (somnambules) blankeln gibt
es, kas ansckeinenk kurck blervenkäken vermittelt wirk, kie eine

koppelte bakn kaben, eine aukerkalb kes venbkerkes vorbei, eine
kurck kenselben, so kak kie Irnpulsüberstraklung bewukt oker
unbewukt gesckeken bann.



Der Klavierlernende spielt zunächst ein Stück langsam ab den

Noten, deren Bilder durch das Auge und die Töne durch das

Ohr in den Denkherd dringen und hier als Bewegungsantriebe
auf die Finger-, Hand- und Armmuskeln überstrahlen. DieNoten-
und Tonbilder prägen sich aber gleichzeitig den grauen Zellen
des Seh- und Hörherdes filmartig als Haftungen, Induktionen
oder Biidkörner ein und zwar umso fester und dauernder, als

sorgfältiger und länger geübt wird. Die so dem „Gedächtnis"
einverleibte Impulsserie kann nacher, auf einen summarischen
Anfangsbefehl hin, unbewußt, automatisch ablaufen, das heißt,
der Spieler kann das Stück „auswendig" spielen. Prägt er sich
aber beim Ueben falsche Impulse ein, so bringt er diese nur
schwer wieder weg.

Auf einem ähnlichen Vorgange scheint mir der Schlaf-
w an del zu beruhen. Ich kannte eine Frau, welcher es zuweilen

möchte ich sagen, daß das „Ich" ein doppeltes ist: der
Ichkörper und das Ichbild. Der Ichkörper kann ohne das Ichbild
existieren; Beweis : der Schlafende. Aber das Ichbild kann nicht
ohne den Körper bestehen. Die Seele ist das auf Empfindung
und Bewegung beruhende, durch Nerven und Muskeln vermittelte
Leben. Das Ichbild ist Bewußtsein, Geist. Das Bewußtsein ist
eine Strahlenwirkung, eine auf Einstrahlungen, die teils aus der
Außenwelt, teils aus den grauen Zellen selbst herkommen,
beruhende, phylogenetisch und ontogenetisch erworbene Deutung.
Das heißt: die Entwicklung des Geistes, des Ich- und
Weltbewußtseins, und was damit zusammenhängt, ist zugleich eine
stammesgeschichtliche, durch die Entwicklungsreihe der Tierwelt
von der Urzelle zum Menschen emporführende, und eine indi-
vidualgeschichtliche, bei der Geburt des Menschen beginnende.
Das neugeborene Kind besitzt nur das Organ des Denkens, das
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passierte, daß sie nachts aufstand, sich ankleidete, von ihrem Hause
weg zur Kirche ging, wieder umkehrte und sich zu Bette legte,
alles im Schlafe, ohne daß sie am Morgen eine Erinnerung davon
hatte. Ich erkläre mir diesen Schlafwandel so : den grauen Gehirnzellen

der Frau hatten sich die Bilder des Aufstehens, Ankleidens,
Verlassens des Hauses, des Weges zur Kirche und zurück so fest
eingeprägt, daß ein Traumimpuls genügte, um die ganze Serie
zum Ablauf zu bringen, am Bewußtseinsherde vorbei, unbewußt
und ohne eine Erinnerung zu hinterlassen.

Auch die Instinkt- Handlungen ließen sich in der Weise
erklären, daß für angewöhnte Handlungen, wie Nestbau, Nervenbahnen

sich bilden, die aus den Sinnesherden oder Gedächtniszellen

am Bewußtseinszentrum vorbei auf das motorische Stellwerk

führen und daß dieser Nervenbau, samt den Ideophoren,
durch Vererbung auf die Nachkommen übergeht, so daß zum
Beispiel der Nestbau sich sozusagen automatisch abspielt und nur
die wirklich ausgeführten Bewegungen bewußt werden.

Wenn ich mir noch einen kleinen Abstecher erlauben darf, so

Gehirn, sein Leben ist aber noch ein völlig körperliches,
unbewußtes. Sein Geist muß erst durch Sinneswahrnehmungen, darauf
gegründetes Einlagern von Bildern in die grauen Zellen und
Verarbeitung dieser Bilder entwickelt werden. Das Lernen ist ein
lebenslanges und durchaus nicht an Systematik gebunden. Das
durch Strahlungen dersensibeln Nerven entstehende Ichbild wirkt
durch die motorischen Nerven auf den Ichkörper und dadurch
auf die „Außenwelt." Das Ichbild ist wie der Pilot eines Schiffes,
der durch das Periskop seiner Sinnes-, Erinnerungs- und
Phantasieeinstrahlungen die Umgebung mustert und die Hand auf den
Hebeln des motorischen Stellwerkes hält. Jene Deutung aber ist
der Möglichkeit des Irrtums ausgesetzt. Erstens kann das
Ichbild eine Sinneseinstrahlung falsch deuten, indem es z. B. einen
in einiger Entfernung liegenden Stein für einen Hund ansieht
oder ein in der Nacht gehörtes Katzenmiauen als Kindesgeschrei
auslegt. Zweitens kann das „Ich" ein Filmbild mit einem Naturbild

verwechseln, d. h. ein von den Bildkörnern der grauen
Zellen herstrahlendes Bild für ein vom Auge hereingeleitetes

ver Klavierlernenbe spielt Tunâckst ein Ltück langsam ab ben

bloten, bereu kilber burck bas Auge unb bis voue burck bas

Okr in ben venkkerb bringen unb bier als kewegungsantriebe
auk bie binder-, vanb- unb Armmuskeln überstraklen. viebloten-
unb lonbilber prägen sieb aber gleicliTeitig ben grauen Wellen

bes Leb- unb Öörberbes filmartig als Haftungen, Inbuktionen
ober Kilbkörner ein unb Twar umso fester unb bauernber, als

sorgfältiger unb länger geübt wirb, vie so bem „Oebäcbtnis"
einverleibte Impulsserie bann nacker, auf einen summariscben
Ankangsbekekl bin, unbewukt, automatiscb ablaufen, bas beikt,
ber Spieler bann bas Ltücb „auswenbig" spielen. prägt er sieb
aber beim Kleben kalscbe Impulse ein, so bringt er biese nur
sckwer wieber weg.

Auf einem äbnlicben Vorgange sckeint mir ber Lcblak-
wan bei Tu beruben. Icb bannte eine brau, welcber es Tuweilen

möcbte icb sagen, bat! bas „Ick" ein boppeltes ist: ber Icb-
börper unb bas Icbbilb. ver Icbbörper bann obne bas Icbbilb
existieren; beweis: ber Lcklakenbe. Aber bas Icbbilb bann nickt
obne ben Körper besteken. vie Seele ist bas auk bmpkinbung
unb kewegung berubenbe, burck Nerven unb Nuskeln vermittelte
beben, vss Icbbilb ist kewuktsein, Oeist. Das kewuktsein ist
eine Ltraklenwirkung, eine auf Kinstrablungen, bie teils aus ber
AuKenwelt, teils aus ben grauen Wellen selbst berbommen, be-
rukenbe, pk^logenetisck unb ontogenetisck erworbene Deutung,
vas keikt: bie Entwicklung bes Oeistes, bes Ick- unb >Veltbe-
wuktseins, unb was bannt Tusammenkängt, ist TUgleicb eine
stammesgesckicktlicke, burck bie bntwicklungsreike ber vierwelt
von ber vrTelle Tum Nenscken emporfübrenbe, unb eine inbi-
vibualgesckicbtlicke, bei ber Oeburt bes Nenscben beginnenbe.
vas neugeborene Kinb besiàt nur bas Organ bes Denkens, bas
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passierte, bak sie nacbts auktanb, sick anîbeibete, von ibrem biause

weg Tur Kircbe ging, wieber umkebrte unb sick TU kette legte,
alles im Lcblafe, obne bak sie am Norgen eine Erinnerung bavon
batte. Icb erkläre mir biesen Lcblakwanbel so : ben grauen Oebirn-
Teilen ber brau batten sick bie kilber bes Aukstebens, Ankleibens,
Verlassens bes blauses, bes >Veges Tur Kircbe unb Turück so fest
eingeprägt, bak ein IVaumimpuIs genügte, um bie ganTe Lerie
Tum Xblauk Tu bringen, am kewuktseinsberbe vorbei, unbewukt
unb obne eine Erinnerung TU binterlassen.

Aucb bie Instinkt- vanblungen lieben sicb in ber >Veise er-
klären, bak kür angewöbnte vanblungen, wie Nestbau, bterven-
baknen sick bilben, bie aus ben Linneskerben ober Oebäcbtnis-
Teilen am kewuktseinsTentrum vorbei auf bas motoriscke Ltell-
werk kübren unb bak bieser Klervenbau, samt ben Ibeopkoren,
burck Vererbung auf bie blacbkommen übergebt, so bak Tum kei-
spiel ber Kiestbau sicb soTUsagen automatiscb abspielt unb nur
bie wirklick ausgekükrten Bewegungen bewukt werben.

îenn ick mir nocb einen kleinen Abstecken erlauben bark, so

Oebirn, sein beben ist aber nocb ein völlig körperlicbes, unbe-
wuktes. Lein Oeist muk erst burck Linneswabrnekmungen.barauk
gegrünbetes Einlagern von kilbern in bie grauen Wellen unb Ver-
arbeitung bieser kilber entwickelt werben, vas Kernen ist ein
lebenslanges unb burcbaus nickt an Systematik gebunben. vas
burck Ltrablungen ber sensibeln Klerven entstebenbe Icbbilb wirkt
burck bie motoriscken Klerven auk ben Ickkörper unb baburcb
auk bie „AuKenwelt." vas Icbbilb ist wie ber Pilot eines Lckiffes,
ber burck bas Periskop seiner Linnes-, brinnerungs- unb pkantasie-
einstraklungen bie vmgebung mustert unb bie blanb auk ben
blebeln bes motoriscken Ltellwerkes kält. )ene Deutung aber ist
ber iVlöglicbkeit bes Irrtums ausgesetTt. Kirstens kann bas Ick-
bilb eine Linneseinstraklung falsck beuten, inbem es T. k. einen
in einiger Entfernung liegenben Ltein für einen biunb ansiebt
ober ein in ber Klacbt gekörtes KatTenmiauen als Kinbesgesckrei
auslegt. Zweitens kann bas „Ick" ein bilmbilb mit einem IKatur-
bilb verweckseln, b. k. ein von ben Kilbkörnern ber grauen
Wellen berstraklenbes kilb für ein vom Auge kereingeleitetes



halten. So hält der Fiebernde seine Halluzinationen für äußere
Gestalten, die von den leidenden Gehirnzellen erzeugten,
verzerrten Phantasiebilder für Gespenster oder Ungetüme oder auf
der Bettdecke wimmelndes Ungeziefer. Endlich kann ich mir in
Gedanken ein Ding vorstellen, das in der Natur oder Wirklichkeit
überhaupt nicht existieren kann, so die Melusine, halb Weib,
halb Fisch, oder eine Bewegung ohne einen sich bewegenden
Stoff. Doch — ich muß meine Exkurse abrechen, sonst schwillt
meine Skizze zum Buche an. Mein Phantasiebild vom Seelenkino
greift eben nicht nur in die Psychologie, sondern auch in die
Erkenntnislehre ein.

Die Gehirnzellen sind alles : die weissen als die Energie-Reservoire

der Nervenstrahlen, die grauen als Träger der Eindruckshaftungen

und als Bild-Erzeuger. Gesunde, richtig ernährte, nicht
überanstrengte, wohlgeruhte, mit Denkmaterial immer neu ver¬

ruht, und bei dem das Ichbild teils passiver, bisweilen sogar leidender

Zuschauer, zumeist aber tätiger Lenker ist. Die automatische
Triebkraft ist die vom Blutstrom und Stoffwechsel in den Gehirnzellen

ausgelöste Nervenenergie. Aus dem durch
Sinneswahrnehmungen, Studium usw. gewonnenen und in den grauen Zellen
der Gehirnsubstanz, in den Bildkörnern der Sinnesherde
haftengebliebenen Bild- und Tonmaterial webt sich das bunte Bilderwerk,

das als Erinnerungs- oder Phantasiebild im still Sinnenden,
als innerlich geschautes Ereignis oder Gemälde im Bewußtsein
des Dichters, als Tongemälde im Musiker aufstrahlt und das der
Mensch an eine übereingekommene Laut- und Zeichensprache
zu heften gelernt hat. Inspirationen, Eingebungen nennt man
diese selbsttätig aufstrahlenden, durch den Willen beeinflußbaren
Bild- und Tonreihen. Wir sehen sie verkörpert in den
Kunstschöpfungen eines Haydn und Mozart, eines Schiller und Shake-
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sehene Nervenzellen: das ist die Grundbedingung für tüchtige
geistige Arbeitsleistung, für den Gelehrten wie den Künstler, den
Rechner wie den Musiker, für jedermann. Was die Nervosität
unserer Zeit hervorbringt, das ist, neben der einseitig geistigen
Betätigung und der Entfremdung vom Naturleben, die ewige Hast,
die Ueberforderung an die Nerven und der Mangel an restaurierendem

Schlaf. Man vergesse nicht, daß die ursprüngliche Funktion
der Nerven darin besteht, die Fühlung zwischen den Organen zu
vermitteln und die den äußern Einwirkungen entsprechenden
Gegenwirkungen auszulösen. Erst der hochgeschraubte
Kulturmensch hat, im Stolze auf sein Bewußtsein, das nur die Blüte, die
höchste Stufe, aber nicht die Bedingung des organischen Lebens

ist, die geistige Gehirntätigkeit, oder das psychische Leben zu einer
Selbständigkeit ausgebildet, die ihn den Zusammenhang mit dem

physischen oder körperlichen beinahe vergessen läßt.
Im Seelenkino spielt sich das bald hellstrahlende, sprühende,

blitzende, bald mattglimmende Bilderspiel ab, das Geist heißt,
dessen Idealität nicht darunter leidet, daß es auf materiellem Grunde

speare, eines Praxiteles und Michelangelo, in den philosophischen
Spekulationen eines Aristoteles und Leibnitz, in den wissenschaftlichen

Perspektiven eines Newton und Haeckel. Jedem, der seine
Gehirnzellen pflegt und sie mit geistigem Material nährt, malen
sie täglich neue Wunder vor. Das Ichbild hüte sich nur, sich von
Wahn- und Trugbildern irreführen zu lassen, und sehe sich vor,
daß statt seiner nicht mutwillige Kobolde die Hebel seines
Willensstellwerkes spielen lassen. Wer im Lichtreiche einer reinen Phantasie

lebt, schöpft aus ihr edle Genüsse. Wer auch im Tonreiche
sich genießend, ausübend oder gar schaffend betätigt, lebt in einer
doppelten Innenwelt des Schönen und Hohen.

Hpborismen.
Cue was du für richtig und recht bältft und frage nicht darnach, was

die „anderen" lagen.
Die Luft ju hritifieren und Kritiken ju hören, hat in unterer Zeit die

unmittelbare freude an allen großen Srfcheinungen der Kunft in den Fj{r?6rl
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kalten, 80 kalt 6er bieberncle seine bialluàationen kür äukere
(gestalten, 6ie von 6en lei6en6en Oekirn^ellen erzeugten, ver-
Zerrten pkantasiebilüer kür Oespenster 06er Ongetüme 06er auk
6er kettclecke wimmeln6es Onge^ieker. bn6Iick kann ick mir in
Oeclanken ein Ding vorstellen, 6as in 6er blatur o6er Wirklickkeit
überkaupt nickt existieren kann, so 6ie lVlelusine, kalb Weib,
kalb bisck, o6er eine IZewegung okne einen sick bewegenclen
8tokk. Oock — ick muk meine Kxkurse abrecken, sonst sckwillt
meine 8ki??e ^um kucke an. Nein Pkantasiebil6 vom 8eelenkino
greikt eben nickt nur in 6ie ps^ckologie, son6ern auck in 6ie
brkenntnislekre ein.

Die (Zekirn^ellen s!n6 alles: 6ie weissen als 6ie kknergie-pe-
servoire 6sr blervenstraklen, 6ie grauen als Träger 6er binürucks-
Kaktungen un6 als IZiI6-br^euger. Oesun6e, ricktig ernäkrte, nickt
überanstrengte, woklgerukte, mit Oenkmaterial immer neu ver-

rukt, ur>6 bei 6em 6as IckbiI6 teils passiver, bisweilen sogar Iei6en-
6er Tiusckauer, Zumeist aber tätiger benker ist. Die automatiscke
l'riebkrakt ist 6ie vom klutstrom un6 8tokkwecksel in 6en Oekirn-
Zellen ausgelöste Klsrvenenergie. Aus 6em 6urck 8inneswakr-
nekmungen, 8tu6ium usw. gewonnenen un6 in 6en grauen Wellen
6er Oekirnsubstan?, in 6en kiI6körnern 6er 8innesker6e kakten-
gebliebenen IZiI6- un6 l'on material webt sick 6as bunte kilcler-
werk, 6as als brinnerungs- ocler pkantasiebilü im still 8innen6en,
als innerlick gesckautes breignis o6er Oemälcle im IZewuktsein
6es Oickters, als longemälcle im lVlusiker aukstraklt uncl 6as 6er
lVlensck an eine übereingekommene baut- un6 ^eicksnspracke
zm kekten gelernt bat. Inspirationen, Eingebungen nennt man
6iese selbsttätig aukstraklenüen, 6urck 6en Willen beeinklukbaren
kilcl- un6 1'onreiken. Wir seken sie verkörpert in 6en Kunst-
scköpkungen eines kka^cln un6 lVlo^art, eines 8ckiller un6 8kake-

ZpeÄslZesckgft kür Optik, kìin- u. kdlektromeclianik

Reinste
Vorgkültige, ksckmünniscke

Drillen-Optik
Anfertigungen nsck ür?tl. Ke?epten

Optische Oe^enstäncle aller Art
ü'kermometer, IZsrometer, belüstecker, Operngläser

Aless- rincl ^eiclinun^s-Instrumente
lZe!s87.euge - IZunclmssse - KIssstübe - bupen - bu6en?ükler - Stickrüäl! - Sluber-IZinricktungen

l'usckenlcimpen, Vstlerien, Olüklümpcken,
Akkumulstoren

^lssLÜinen-Modelle
kür 3pie1- unâ k^eûr^eàe

vsmpkmusckinen, vynumo, IZetrlebs-
mssckinen

KleuAgsse l^lo. 25 'pelepbori blo. t75

sekene Klerven^elleru 6as ist 6ie Orun6be6ingung kür tücktige
geistige Arbeitsleistung, kür 6en Oelekrten wie 6en Künstler, 6en
peckner wie 6en Ktusiker, kür je6ermann. Was 6ie blervosität
unserer ^eit kervorbringt, 6as ist, neben 6er einseitig geistigen
ketätigung uncl 6er bntkremüung vom Klaturleben, 6ie ewige kkast,
6ie Oeberkor6erung an 6ie blerven un6 6er lVlangel an restaurieren-
6em 8cklak. Klan vergesse nickt, 6ak 6ie ursprünglicke Punktion
6er blerven 6arin bestekt, 6ie püklung ^wiscken 6en Organen ?u
vermitteln un6 6ie 6en äukern Einwirkungen entspreckenüen
Oegenwirkungen auszulösen. prst 6er kockgesckraubte Kultur-
rnensck kat, im 3tol^e auk sein kewuktsein, 6as nur 6ie klüte, 6!e
köckste 8tuke, aber nickt 6ie IZe6ingung 6es organiscken bebens

ist, 6ie geistige Oekirntätigkeit, 06er 6as ps^ckiscke beben ?u einer
8elbstän6igkeit ausgebiI6et, 6ie ikn 6en i^usammenkang mit 6em

pk^siscken 06er körperlicken beinake vergessen läkt.
Im 8eelenkino spielt sick 6as ba>6 kellstraklen6e, sprüken6e,

bliken6e, baI6 mattgl!mmen6e IZilüerspiel ab, 6ss Oeist keikt,
6essen I6ealität nickt clarunter Iei6et, 6ab es auk materiellem Orun6e

speare, eines Praxiteles un6 Nickelangelo, in 6en pkilosopkiscken
8pekulat!onen eines Aristoteles un6 beibnik, in 6en wissensckakt-
licken Perspektiven eines Klewton un6 blaeckel. ^e6em, 6er seine
Oekirn^ellen pflegt un6 sie mit geistigem lVlaterial näkrt, malen
sie täglick neue Wunüer vor. Das Ickbi>6 küte sick nur, sick von
Wakn- un6 'brugbilüern irrekükren ^u lassen, uncl seke sick vor,
6ak statt seiner nickt mutwillige KoboI6e 6ie blebel seines Willens-
Stellwerkes spielen lassen. Wer im bicktreicke einer reinen pkanta-
sie lebt, sckäpkt aus ikr e6Ie Oenüsse. Wer auck im lonreicke
sick gerneken6, ausüben6 06er gar sckakken6 betätigt, lebt in einer
«koppelten Innenwelt cles 3ckönen un6 blöken.

Aphorismen.
due WAS äu für richtig unä recht kältst UNÄ lrsge nicht Äarnach, «AS

äie „anäeren" sägen.

Die Lust zu kritisieren unä Kritiken zu kören, kst in unserer Teit ckie

unmittelbare skeuäe an allen groszen Erscheinungen Äer Kunst in âen herzen

VON Millionen zerstört. Alfred Lichtwark.
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Spezialgeschäft für feine

Herrenhilto und lOlztn
GUSTAV WEBER

vormals JULIUS HUBER

zum Handelshaus o Sla Galten oo Ma.rktga.ss©

Eigene Werkstätte ® Reparaturen prompt
Telephon-Nummer 329

Haus-Marke

ipezialgefchäft für feinlte Bureau- und Reifeartihel

C.&M. FEDERER, STGALLEN
Neugasse No. 6 — Telephon No. 3044

Papeterie -Artikel Moderne Briefpapiere, Prägungen - Druckarbeiten,

Schreibgarnituren und Schreibmappen

J—1i f-t f*. I />.pf\\7PS rprv vorzüglich passend als Geschenkartikel für Herren
1 vTll IG .L/GGlGl W Cll Gl unc| p)ameri; sowie für Knaben und Mädchen

Reise-Artikel bestassortiertes
Lager in nur
prima Ware

M T i TF*ei *n anefhanntnur ers^

_ klasssigen Systemen

Damentasdren das Neueste

in grosser
Auswahl

Evangelische
Kirchen - Gesangbücher

Gesangbuch -Täschchen

Poesie-, Tage-, Gäste-Bücher

Schüler-Kalender

Rahmen In grosser Auswahl

\

44

ZpsàlZsseliâft Ml- fsins

UsMGNKVts unW WWßSDN

LVZîâV MIVIR
vormais ^UÜ!US

z^um ^Ancisls^iÄUS -> °-> iViarktAÄSss

^>ASNS Wsrl<ZtÜttS s l^spurutursn prompt
l'slsplion-l^ummsl' 32D

Usus-IVlsrks

>pe^íâìMsàâÛ sûr teinlìe L-urenu- un6 peisesrtiizel

O«.^ SIO^ÜÜM
^leuZâsse I^O. 6 — Telephon dlo. 3044

Papeterieâiiket I^loâerue Vríespupíere, prâ^unZen - Oruckurdeiteu,

ZckreibZsruituren uuâ Scdreibmuppeu

^^ />. -^4 vor^ü^iick pàssenci âls (uesckenkurtikel für ülerren
I vlll w (41 V^I

Oâmen, SQXVÍS für Xuâdeu uu6 I^lââcken

Deise-Artikel bestâssortîertes
ÜÄZer in nur
prirnn V/nre

^11 ê !/ ^ e ^ unsrkuuut nur er8t
^ klâsssitzsu Systemen

Oamentasàen ûâs Neueste

in Zrosser
àsvâkl

ûvânZelîsàe
i<ircüen - LessnZbücüer

(lesentzducp -lâscpàen

Poesie-, le^e-, (läste-pücper

Zàter-Keien6er
pgpmen in tzrosser àisv^àl
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1. Montag

2. Dienstag

3. Mittroodj

4. Donnerstag

5. Freitag

6. Samstag

7. Sonntag

S. îïïontag

9. Dienstag

10. Mittroodj

11. Donnerstag

12. Freitag

13. Samstag

14. Sonntag

15. Montag

16. Dienstag

17. lïïittroodj

IS. Donnerstag

19. Freitag

20. Samstag

21. Sonntag

22. Montag

23. Dienstag

24. Mittroodj

25. Donnerstag

26. Freitag

27. Samstag

2S. Sonntag

29. Montag

30. Dienstag

31. Mittroodj

H. Klingler Scherrer
Mäntelhaus St.Gallen Metzgergasse

Damen-, Töchter- und Kinder-

Paletots • Mäntel, Regenmäntel

jackettkleider • • Röcke

Unübertroffene Preiswürdigkeit

Erstklassige Stoffe und Verarbeitung

F. HEMME
Spezerei -Waren

ST„ GALLEN, Schmiedgasse 6 und 10

3
Ifenlburg

Sämtliche frische Gemüse
als: Blumenkohl, Rosenkohl, Schwarzwurzeln, En-

divien- und Kopfsalat, Spinat, Randen und Karotten,
Kohl, Blau- und Weisskraut, Kohlrabi; sämtliche
Konserven-Gemüse, Erbsen, Bohnen, Früchte etc.

Frisches und gedörrtes
Obst

in allen Sorten

Verschiedene Käse
Alle Arien konservierte

Fische usw.

Kaffee, grün und
geröstet. Thee in

allen Preislagen

45
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1. Montag

2. Dienstag

Z. Mittwoch

4. Donnerstag

5. Dreitsg

6. Zamstag

7. Zonntag

8. Montag

Y. Dienstag

10. Mittwoch

t t. Donnerstag

12. Dreitsg

13. Zamstag

14. Zonntag

15. Montag

16. Dienstag

17. Mittwoch

18. Donnerstag

19. Dreitag

20. Zarnstsg

21. Zvnntag

22. Montag

23. Dienstag

24. Mittwoch

25. Donnerstag

26. Dreitag

27. 5amstag

28. 5onntag

29. Montag

30. Dienstag

31. Mittwoch

ld. Klingle» ^elieri-ei-
ldäntellniu!. ldet?gerg-Z55e

Dainen-i d^däter- und Kinder-

Paletots - îdàteì, Kegenmàtel
^aàeàleidei- -- Kdâe

Dàûlzerti-oàne Prei5vürc1igl<eit

î^r^àîâS5ige ^toike uncl Verarkeitung

I-. «!-««!-
^pe^e^ei >Vsnen

^ciimieclgssse 6 unc! 10

M
KFsnîìourO

s>5: klumenkoiil^ kozenkok^ ScN^vsi^^ui'^eln^ ^n
clivien- unc! Kopfîslst^ Spinst^ kksncien uncl KspoNen^
Kokl^ îZlsu- nnc! >VeiîîIìi'suI, iioklnski; îZmNicke
Konîenven-tZemûZSi Volinen^ fnückre sic

kìâ5àS5 und gedörrtes
Obst

in sllen Sorten

Vei'zciiiierlene KZ»«
/X!!s /XNsn konzei»-
vierte rîîcke nzvv.

Knssee, gi-lln unci

gs>-ö5tei. Ikse in
silsn prsizlsgsn

45


	Im Seelenkino : ein psychologischer Vergleich

